OHNE TITEL 1-10 (2005)

Spielweise:

alles sehr zart,

sehr klar,

einfach,

keine "Manieren"!, kein Rubato!, kein espressivo!,

(insbesondere nicht den letzten Ton einer Skala oder Sequenz anders spielen, als die davor, also nicht "abrunden");

jeden Ton einzeln, auch bei Skalen:

prinzipiell ist nach jedem Ton eine Pause zu denken! - außer bei legato und bei ganzen Noten.

Lange Töne und wiederholte Noten ganz im Hintergrund (still, "zuhörend"),

Skalentöne und Einzelklänge als zartes portato ("getupft").

Synchronisation so präzise wie möglich (die anderen Stimmen genau verfolgen!), und dennoch frei, unabhängig

(unabhängig: innerhalb einer Sequenz das einmal gewählte Tempo unbedingt fortsetzen, unabhängig von allem anderen!).

Die sich überlagernden "Gestalten" dieser Stücke sind entweder Einzelklänge, oder Sequenzen von regelmäßig aufeinander folgenden Klängen (Repetitionen, Skalen, etc. - oder auch Sequenzen aus nur 2 aufeinanderfolgenden Klängen). Um die Gestalten voneinander zu unterscheiden sollen diesen diskrete (unauffällige) Unterschiede in Lautstärke und Artikulation zugeordnet werden. Niemals aber führt eine Gestalt zu einer anderen hin, niemals mündet etwa eine Skala in einen Einzelklang!

Nach jedem Stück ca. 10" Stille: entspannte Stille (absetzen, nach jedem Stück umblättern, etc.),

danach weiter spielen - möglichst - ohne Einsätze zu geben.

Auch die letzte Stille wie die vorigen: entspannt, nicht "musikantisch".

Beispiele zur „Instrumentation“:

Jede Gestalt besteht für sich allein, und kann entweder von einem eigenen Instrument realisiert werden, oder aber durch geringfügige Differenzierung in der Artikulation dargestellt werden: 

Stück 1 besteht aus 3 Gestalten (deutlich als 3 Stimmen zu erkennen).

Stück 2 besteht aus 4 Gestalten: die 4maligeRepetition des b2, die beiden Dreiklänge, die in 6 Tönen aufwärtsspringende Linie, und die beiden ganzen Noten. 

Stück 3 besteht aus bis zu 6 Gestalten: h-a, fis, c-h-a-g-f, c-cis-d, c-d-e und das e-moll-arpeggio können jeweils als eigene Gestalt gelesen werden; am ehesten könnte noch c-d-e und c-h-a-g-f wie (als) ein Instrument realisiert werden. 

Stück 4 besteht aus 4 Gestalten. 

Stück 5 besteht aus 5 Gestalten: d-e-f welches sich später als e-f-g fortsetzt, dis-cis-h-a-gis, a-b-c-d, c-c, f-es. 

usw.

